
SCHWERPUNKTIE DES LTHEOLOGISCHEN DENKENS
KONTEXTI DER CHINESISCHEN KULIUR

Uvo  S Paul

Eınleiutende Bemerkungen
Um der Klarheıit willen scheinen einıge einleitende Bemerkungen

gebracht
Iheologiıe
Im folgenden wird „Iheologie verstanden als Fundamentaltheologie

und dogmatısche Theologie, W1e S1e 1n gesonderten Vorlesungen WwW1e
Christologie, Sakramenten- un Gnadenlehre vorgeiragen werden. In
einem Wort, unter 1heologıe wiırd hiıer dogmatısche Schultheologie VCI-

standen, W1€e S1e in der gewöhnliıchen Iheologenausbildung gelehrt wird.
Miıt dieser Eınschräaänkung uUNsSsSCTECTI Untersuchung wollen WITr 1in keiner
Weise die (vielleicht größere) Bedeutung der Moraltheologie un der
Sozialethik füur 110e kontextuelle chinesische 1 heologıe eugnen Wır
raumen auch e1n, da{fß diese Beschränkung auf die Schultheologie
bedauerlich ist. Wenn WITr u1l5 hıer auf dıe dogmatısche Theologie be-
schränken, dann aus dem eintachen Grund, da{fß WITr nıcht kompetent sınd,
uns mıt Fragen eıner kontextuellen Moraltheologie auseiınanderzusetzen.

Wır hoffen, dafß WITFr vermeıden können, Aussagen über die Notwen-
digkeit VO  . kontextuellen IT heologien wıederholen, dıie schon mehr-
fach in oft Zu allgemeinen Begründungen vorgeiragen wurden. Wır
mochten hier eın konkreteres Beispiel ausführen un: aufzeigen, wıe die
Beachtung des kulturellen Kontexts die Te und das tudium der
Theologie verandern wird un: Was die Beachtung des Kontexts auf
diesem (rebiet bedeuten könnte.

Schwerpunkte
Da WITr auf der einen Seıte die Absıcht haben, uüber die Schultheologie
sprechen, können WITr nıcht einfach einıge Punkte herausgreifen, SOTMN-

dern mussen zunachst 1ne Einführung 1n das gesamte keld der Iheologie
geben. Da WITr auf der anderen Seite auch nıcht einen einzıgen Kurs der
dogmatıschen Theologie breit ausftführen können, egnugen WITr uns hier
damıt, einıge Schwerpunkte anzusprechen. Be1 den Schwerpunkten haben
WIT Probleme herausgegriffen, dıe StTE: einmal auf zentrale Fragen des
christlichen Glaubens beziehen und zugleich wesentlıch sınd für die chi-
nesische Mentalıtät. Solche Schwerpunkte ergeben SIC. 1n einem Dıiıalog,
der S1C. sowohl auf die Mıiıtte des christlichen Glaubens W1€e auf das Herz
der chinesischen Mentalıtat bezieht und der immer dann schmerzhaft
wird, WCNI etwas gesagt werden muß, das conftre CeUr für einen der
beiden Partner ist
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Wenn WITr unNns auf einıge Schwerpunkte beschränken, ‘ wollen WIT
nıcht lJeugnen, dafß andere wichtige Ihemen fur ine chinesische kon-
textuelle Theologie g1bt, die die Chinesen vielleicht mehr interessieren
WIeE die Problematik der Erbsünde, die für dıe Chinesen 1ne beson-
ere Schwierigkeıt darstellt, da sS1€e grundsatzlıc VO  - der Gute der
menschlichen Natur tief überzeugt sind. Eın anderer Fragenkomplex
waren dıie Übereinstimmungen un: AÄAhnlichkeiten zwischen chinesischen
un chrıstliıchen Vorstellungen auf dem Gebiet der Moral, die für dıe
Chinesen immer VO  - besonderem Interesse Wa  - Wır fuhlen uns berech-
tıgt, unls auf einıge Schwerpunkte beschränken. we1ıl dıe ausgesuchten
Probleme vielen anderen Fragen zugrunde lıegen, die 1ne wirklich kon-
textuelle Theologie behandeln mußlte.

Chinesische Theologie
Es ist uns nıcht möglıich, das gegenwartıge theologische Denken 1n der

chinesischen Kırche beschreiben oder auszuführen, W1€e i1ne echt chi-
nesische 1 heologıe aussehen mußte. Dafür fehlt Uu11l5 dıe grundlıche
Kenntnis der chinesischen es  e’ Kultur und der gegenwartıgen
Mentalıität. So bedauerlich dies sein ImMas, hat doch Vorteile: Leser,
dıe LUr iıne hnlıch obertlächliche Kenntnis der chinesiıschen Mentalıtät
aben, können leichter folgen un! ur sıch selber dıe Meinungen beurte1i-
len, die hiıer ausgeführt werden. Hinzu kommt noch, dafß SCHAUSO W1E in
Kuropa die me1ıisten Fragen des aubens, auf dıe dıie J1heologıe reflektie-
IN  - muß, nıcht AaUS einer sechr SCNAUCH Kenntnis der alten, mittelalter-
lıchen un gegenwartıgen Philosophie kommen, 1ın China die eintachen
Leute 5a dıe Studenten der Theologie ebenso 11UT ine allgemeine
Kenntnis des Konfuzian1ısmus, des Taoiısmus. des Buddhismus und der
gegenwartıgen Geistesströmungen haben Ihre Fragen den chrıstlıchen
Glauben entzunden S1C meıstens der allgemeınen Atmosphäre un!:
den unbezweitelten Annahmen der chinesischen Welt Wenn die 1 heolo-
g1€ die Aufgabe hat, dem gesamten olk Gottes dienen, dann mu{ S1e
diese Fragen beantworten, Wenn auch dıe Aufgabe der Theologie sıch
darın nıcht erschöpft.

Da WITr nıcht alle schwerwiıegenden Fragen der gegenwartıgen chines1-
schen Theologie ehandeln können, konzentrieren WITr u11l auf die Pro-
eme, dıe iıhren Ursprung in der tradıtionellen chinesischen Kultur
haben, wobei WIT die Probleme beseite lassen. die das rgebnis der
gewaltigen ökonomischen un polıtischen Veränderungen in der chınes1-
schen Welt SIN IDa diese letzteren Probleme bis einem gewIissen rad
vielen gegenwartıgen kontextuellen Theologien gemeınsam SINd, berück-
siıchtigen WIT S1E in unNnserer Untersuchung nıcht, da WIT etwas uüber die
schwerwiegenden Probleme 1n einer chinesischen kontextuellen 1 heolo-
gıe€ wollen

Die Ausführungen, die WITr machen, erheben nıcht den nspruch,
reprasentatıv für die chinesische Theologie sSe1In. Es handelt sıch e1IN-
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fach u11l dıie diskussiıonswürdıgen Ansichten eines (ausländischen) Autors
daruüber, w1e die Berücksichtigung der Mentalıtät der chinesischen Stu-
denten den gewöhnlıchen Lehrbetrieb 1n der dogmatıschen Theologie
verandern mußte. Chinesische ollegen wuürden vielleicht andere Akzente
setzen, andere TOoOobDleme für wichtiger halten oder auch diametral den
Ansıchten widersprechen, die 1er ausgeführt werden. Immerhin, nach-
dem WITr 11 re hindurch dogmatische JIheologie ın (Mandarin-) Ch15
nesisch unterrichtet aben., halten WITr jene Probleme für schwerwiegend,
dıe aus dem Selbstverständnıis VO  - China als dem „Reich der Miıtte“
und AaUuUs einem ethischen, pragmatiısch-agnostizıstischen Zugang ZUT Reli-
100 resultieren.

(HINA DAS REICH DE  z MITTE UN.  - DIE BEZIEHUNG DES CHRISTENTUMS
ISRAEL UND JESUS VO N AZARETH

Chına das €1C. der Maıtte
ına unterscheidet sıch sowohl 1n der gesprochenen als auch in der

geschrıebenen Sprache 1in selıner Struktur VO  - den Namen anderer Länder
W1€e „Japan”, „Deutschland” un:! „England”. ına (chung-kuo) Seiz sıch
5090881 A4UuSs den ortern un: Schriftzeichen, die „Mitte“ („Zentrum”)
un: „Reich“ („Land”) bedeuten.

Diese Selbstbezeichnung als 9  e1C. der Mitte“ geht nıcht 1L1UT auf die
naturlıche Tendenz VO  - Gruppen un Indivyvıiduen ZUrücK, sıch selbst als
Miıttelpunkt der Welt bezeichnen (vgl „Mittel-Meer”). Sıe kann ihre
Berechtigung auch mıt geographischen un! geschichtlichen Gründen
untermauern. Der größte eıl der asiatischen Landtfläche gehört
China.. Ungeachtet der Weiıte se1nes TLerritorı1ums, den schwıerigen Ver-
kehrsverhältnissen, der Verschiedenheit der Stämme un Sprachen hat
C'hina iıne grundsatzliıch einheıtliche Kultur. Chiına Warl stark CHNUS, die
ausländischen Eroberer assımıiılieren und die benachbarten Länder,
Vietnam, Korea un Japan, beeintlussen. Weil China Jahrhunderte
hindurch seinen ac  arn überlegen WAaTrT, hat die Bezeichnung „Reich
der Miıtte“ auch den Unterton VO  i „Zentrum der Kultur“.

Wenn auch 1ın der jungsten Geschichte dieses Selbstverständnis Chinas
durch den Kontakt miıt Kuropa und Amerika, durch die Konfifrontation
mıiıt apan un dıe Eunsicht 1n die Notwendigkeıit der Modernisierung
ernsthaft 1n rage gestellt wurde, beeinflußt die Idee VO  - Chiına als
dem „Reich der Mıiıtte” un dem „Zentrum der Kultur“ auch heute noch
die Mentalıität der Chinesen Hause un 1m Ausland. Gewiß gehen
viele Chinesen 1Ns Ausland, studıeren, aber S1e sind 1n erster I .ınıe
daran interessiert, westliches „know-how”“ erlernen. Gewiß kennen
nıcht alle Hause die Geschichte C'hinas und dıe chinesischen Klassiker
(genausowenig WI1e 1m W esten alle ato, Aristoteles, Augustinus, Tho-
INnas NS Aquıin, Descartes, ege eic kennen), aber die Sprache, I radıtion
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und Brauchtum, d1ie Kenntniıs der Geschichte, wie S1e durch die chulen
vermittelt werden, nahren das Bewußtsein, Mitglied des „Reiches der
Mıiıtte“ un:! des „Zentrums der Kultur”“ sSe1n. Gerade HM diıeses
Bewulitseins en die Chinesen ıhre besonderen Schwierigkeiten mıiıt
dem Christentum. se1iner Geschichte un seinen nsprüchen.

Der Konflıikt mıt dem GChristentum un seiınen Bindungen Israel
UN Jesus G Arıstus
Die Beziehung des Christentums ZU Israel des en T estaments, des-

SC  « Bücher die Christen als Heılıge Schrift ansehen, erscheint vielen Chi-
als störend un! heraustordernd. Als A eın katholischer 1 heolo-

g]iestudent gefragt wurde, welchen Eındruck eın erstes Lesen des en
T estaments auf einen gewoOhnliıchen Chinesen mache, sagte ohne jedes
Zögern: „kındisch, ungehobelt und barbarısch”“. i1ne katholische Schwe-
ster, dıe einer Staatsuniversität „Bıbel als Laiteratur“ vortragt, wırd oft
nach den voölkermörderischen andlungen gefragt, dıe ach dem Alten
JLestament VO  - Gott angeordnet un:! VO olk (Gottes vollzogen wurden.
In einem Seminar uber die „Dogmatische Konstitution über dıe goöttlıche
Offenbarung”“ tormulijerte en tudent diıe Frage, die Chinesen sofort
fühlen: „ Warum hat Gott nıcht eın (kulturell und ethisch) höherstehen-
des olk ausgewahlt?” 1ne Antwort wWIEe: Israel wurde nıcht aufgrund
seiner Verdienste der seiliner selbst wiıllen berufen, sondern weıl
1Ne€e 1n der Heilsgeschichte spıelen sollte“”, beiriedigen einen intel-
lıgenten Chinesen nıcht, weiıl dıe Zusatzirage stellt „Was hat das weıt
entfernte und unbedeutende Israel ZU eil der Chinesen in der eıt VO  -

Moses, Davıd un:! heute beigetragen?”
In Übereinstimmung mıiıt der chrift bekennen dıe Christen Jesus Chri-

S£US als den einzıgen Miıttler des Heils (vgl 1ım 275 E Ap£g 4,12; J3 -:4S
10,7{f.:; 15,5) Füuür Chinesen, dıe dıe ange Geschichte ihres Volkes
un den Reichtum seliner Kultur kennen., ist die Einzigartigkeit, die Jesus
VO  — Nazareth zugesprochen WIT: der 1N einer Ecke der Welt gelebt hat,
die (xenerationen des Reiches der Miıtte unbekannt WAar, en schwer NZU-

nehmender Lehrsatz, nıcht LLUX für Nıchtchristen, sondern selbst für ehr-
IC Katholiken Be1i der Vorbereitung einer Vorlesungsreihe uber Chri-
stologıe herrschte sotfort Übereinstimmung, dafß die KEınzigartigkeıit
Jesu Christiı besonders berücksichtigt werden mMUSSE, WAar ebenso chnell
klar, daß 1Ur en chinesischer Sprecher diese hochst sensıtıve rage be-
handeln könne Dieser Konflikt wird och verschärft, WECNN mıt Berufung
auf die KEınzigartigkeit Jesu Christi das Christentum den Anspruch auf
Absolutheit erhebt In einer Vorlesung über „Chinesisches Denken und
die christliche Religion”, dıe wahrend einer Arbeıitstagung der atholi-
schen Fujen gehalten wurde. nannte der Sprecher diesen An-
spruch „unchristlich und sundhaft“.!

.C ollectanea T heologıca Unwversitatis Fujen, No Summer 216
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Kurz zusammengefaßlt: Der christliche Glaube ine besondere
des Volkes Israel un! VOT em das zentrale Bekenntnıis, daß Jesus Chri-
S£US der einzZIgeE un unıversale Miıttler des Heıils ıst, stoßen heftig UusSsa  -

IN  — mıiıt dem grundlegenden Selbstverständnis der Chinesen als Miıtglıe-
der des „Reiches der Mıtte“ un des „Zentrums der ahren Kultur“”

Hauptprobleme eiInNer kontextuellen T’heologıe
Kıne T'heologıe, die mıt diıeser Mentalıtät 1n einen Dialog eintreten

wiıll, mMu die offenen und heimlıchen Fragen der Studenten ansprechen.
Siıcher lassen sıch einıge Probleme nach dem Zweiıiten Vatikanıschen Kon-
z11 leicht loösen, aber jede dieser Lösungen rutft andere robieme hervor.
So kann z. B die Frage nach dem eıl der Nıchtchristen (die für viele
Studenten bedeutet: das eıl der Eltern, der Großeltern, der großen
Mehrheıt ihrer reunde und Landsleute, iıhrer W eisen und Helden) leicht
mıiıt der biıblischen Lehre VO  - Gottes unıversalem Heilswillen und der Iras
ditionellen Lehre der hinreichenden (GGnade beantwortet werden. Die
Bischöife VO  - Taıwan haben 1n den Kanon der Messe das edaächtnis der
nen eingefügt. All dies ist siıcher orthodoxer Glaube un: gesunde
1 heologıe. ber tellen sıch doch ıne €l VO  - Fragen: elche Be-
deutung hat dann, Christ se1n un als Christ leben? Wenn Gott
alle Menschen durch ıhre Mitmenschen erreıicht, AT die Weisheit der
Philosophen un:! dıe eintfache Weisheit des eintachen Mannes, ja SOSa
durch „heidnısche Religionen”, welche spielt dann dıie nıchtchrist-
ıche Volksreligiosität, die 1ın Taıwan lebendig ist, die aber sıeht

wenıgstens AaUSs nıcht den Weg ZU Christentum bereıtet, sondern
eher der Ausbreitung des Glaubens Schwierigkeiten 1ın den Weg legt”?
Wenn enn wahr ist, Was5 I1HOMAS ÄQUIN (mit einem Zatat der Väter)
sagt „OINNC QUOCUMYUC dicatur, Spiırıtu Sancto est* worın
esteht dann der CHNAauUcC Unterschied zwischen der Rolle der chinesischen
Klassiker un den Buchern des en T estaments 1ın der Heilsgeschichte”
Können dıe chinesischen Klassıker den atz des en Testaments tur
dıe Chinesen einnehmen” Wenn dies bejaht wiırd, mussen andere Chri-
sten (Europäer, Amerikaner, Afrıkaner und Inder) die chinesischen Jlas-
siker als 1in gleicher W eiıse inspırıert un VOoONn er SCHAUSO normatıv
annehmen W1€E dıe Buücher des en Testaments”? Wenn diıes verneınt
wird, worın lıegt der ENAUC Unterschied zwischen der moralischen
Lehre des en 'TLestaments un!: der chinesischen Klassiker”?

Diese un! andere zahlreiche Fragen verlangen ach einer gründlıchen
theologischen Untersuchung besonders 1n den folgenden Gebieten: Wiıe
ist die Beziehung zwischen Gottes uniıversalem Heilswillen un der Rolle
Jesu Christi als Miıttler des Heils? Wiıe kann die Miıttlerrolle Jesu Christi
erklärt werden, ohne 1n einer Art Monophysıtismus den geschicht-
lıchen Charakter seiner Person un!: se1NeSs Werkes aufzulösen? Wie kann

Quaestiones dısputatae de veritate, sed contra.
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der Begriff des Heıils (in Übereinstimmung mıiıt der chrift un! der Ira-
dition) tormulijert werden, auf der einen Seıite die Scylla verme1l-
den, dıe Universalıtät VO  - Gottes Heilsangebot alle Menschen VCI-
neınen un:! ohne andererseits der Charybdıis scheıtern, indem der
geschichtliche harakter der Person un! des Werks Jesu Christiı
aufgelöst und se1ne Miıttlerrolle 11UT och verbal behauptet wıird”
der ist möglıch, den Begriff des Heıls mıt Qualifikationen VeCI-
sehen (vielleicht 1n Übereinstimmung mıt T ım 4,10), daß Gott der
Ketter der anzZCH menschlichen Rasse, aber mıt Vorzug der Gläubigen
ist? Dies siınd Fragen, die für gewöhnlıch sowohl in der doteriologie als
auch 1n der Gnadenlehre behandelt werden.

In der Begegnung mıiıt einer Mentalıtat, dıe sıch eines großen kulturel-
len und ethıschen es rühmt, muß die Iheologie das Problem der Not-
wendigkeit des Heıils für den Menschen sorgfaltig analysıeren, weıl sıch
dıe fundamentale rage stellt W arum sollen die Chinesen nach eiwas
außerhalb ıhrer Leistungen un ihres Erbes Ausschau halten, ihr eıl

finden? Wo g1ıbt 1Ne Not, dıe sıch nıcht mıt einheimischen Werten
befriedigen 1308€? Wo g1ibt 1N€e Frage, die sıch nıcht mıt dem edan-
kengut der chinesischen Weisen un!: den Leistungen ihrer Wissenschaft
eantworten Laßt? Dies sSınd Fragen für 1ne Religionsphilosophie und
1i1ne Fundamentaltheologie.

Wie verhalt siıch dıie Botschaft VO  - und über Jesus Christus ZU Ver-
langen des Menschen ach Heil? In welchem Sınn ist Jesus Christus der
eINZIKE und unıversale Miıttler des Heıls? Kann diese Vermittlerrolle
vielleicht weıter qualifiziert werden un auf dıese Weise den geschicht-
lıchen (harakter der Person und des Werks Jesu Christi SsSOW1e den
Aspekt der Erfahrung des Heils und des COChristseins ernster nehmen”?
Dieses sınd Fragen, die 1ın der Soteriologie, ıIn eıner systematischen
Besinnung auf das Werk und die Heilsbotschaft Jesu Christi studiert
werden mussen.

ber WEeNnNn das Christentum das Kernstück seiner Verkündigung als die
Botschafit VO eıl darstellt. dann muß die Theologie 1Ne€ weıtere Reihe
VO  - Fragen beantworten, die sich AaUus dem Konftlikt zwischen der chinesi-
schen pragmatisch-moralischen Weltanschauung und dem Evangelıum
der Gnade ergeben.

I1 (ÜHINESISCHE ETHIK UN  ® DAS CHRISTLICHE EVANGELIUM

Das tradıtionelle chinesische Denken betonte stark die Ethik Der Kon-
fuzianismus, der über Jahrhunderte die chinesische Philosophie und das
chinesische en 1n der Familie und der Offentlichkeit bestimmte, hatte
seinen Schwerpunkt 1n Fragen der Ethik Die heftigen Angriffe auf den
Konfuzianismus während der Kulturrevolution auf dem chinesischen
Festland legen Zeugni1s ab VO  - der andauernden Stärke dieser ethischen
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Philosophie. uch das gegenwartıge Taiıwan mıiıt seıiner Geschichte VO  -
5() Jahren japanıscher Besetzung, seiner schnellen Industrialısıerung und
Verwestlichung ıst Erbe dieser tradıtionellen Ethik Chinas: In spra-
chen die chüler, Studenten, Beamten, Inschriften ın den Häusern etC.;
immer werden die tradıtionellen ugenden betont. W ährend des „Gebets
der Gläubigen” in der Messe beten Katholiken manchmal die ewah-
runs der tradıtionellen Moral Eın Bischof erklärte 1n seinem ersten
Hirtenbriet dıie Förderung des Kontfuzianismus als die Hauptaufgabe der
Kirche 1n Taiıwan. Die meısten Predigten behandeln Fragen der Moral
(ın einem Madßls, dafß der Erzbischof VO  $ Taipei 1n einem Vorwort A

Übersetzung der Sonntagslesungen VO  } (YSULLIVAN dıe Priester
iıhres standıgen Moralisıerens mıiıt den Worten adelte Die Gläubigen
sınd leid, 1n den Predigten immer moralısche Vorhaltungen hören).
Die Lieblingsthemen VO  - Artikeln uüber chinesische Kultur un Christen-
tum sSoOw1e uber den Dialog mıt Nichtchristen sınd Vergleiche zwıschen
chinesischen un christlichen Moralvorstellungen W1E „Kındestreue”,
.„Güte” und „Liebe“”

Diese Betonung der Ethik hat ıhre  b Berechtigung: Jahrhunderte hın-
durch WAaT das Leben in Chıina eın ständıger Kamp{f mıt den unmıttel-
baren Notwendigkeiten des Lebens. Fluten und Dürre, Taifune un Erd-
en stellten iıne standıge Bedrohung der grundlegenden Voraussetzun-
SCH des Lebens dar Die Notwendigkeit des konkreten andelns, das
Ausarbeiten VO  ' vernüniftigen Regeln des friedvollen und harmoniıschen
Miıteinanderlebens besitzen dıe höchste Priorität. Die Sorge relig10se
Glaubensvorstellungen, die Erwartung des gnadıgen Eingreifens VO  —

Gottheiten erscheinen un sınd ZU eıl als unwesentlich. Waäh-
rend dıe Leute ıIn relıg10sen Fragen oft verschiedener Meınung sınd, kön-
nen S1e 1ın Fragen der gegenseıtigen Pflichten leichter übereinstimmen,
weıl S1Ce unmıiıttelbar erfahren, Was den Friıeden und die Harmonie ördert
oder zerstort.

Selbst 1m Licht der biıblıschen Lehre ist diese Betonung der Ethik BU=
rechtfertigt. Sowohl durch das Ite W1e auch Urc das Neue Testament
läuft das immer wiederkehrende IThema, dafß „Gott jedem ach seiınen
Werken vergelten wird (Röm 2!; vgl Jer FE Ps 0212 Ofbg 29383
ach M\t 5,31—406 wird Jag des Gerichts nıemand ach seinem
Glaubensbekenntnis, sondern ach seiner Liebe un! seinem Dienst
Mitmenschen gefragt werden. In seinem monumentalen Werk über dıe
Gnade stellt SCHILLEBEECKX die Prioritat der Ethik heraus:

„Der christliche Glaube mu{fß wWw1e jede Relıgion dem Ethos ine gyEeWI1SSE
Priorität VOT dem Religiösen verleihen ... Denn das Ethos hat den Charakter
einer höchst notwendıgen Dringlichkeit, die nıcht warten kann, bis unter Men-
schen KEinmütigkeıit über letzte Lebensfragen besteht Irotz des relıg1ösen un
weltanschaulichen Pluralismus muÄß, hier un! jetzt, auf dıe konkrete innere For-
derung un! auf den Appell der ethischen Sıtuation geantwortet werden: Diesen
Menschen 1er und jetzt muÄß, ın Anbetracht iıhrer Notsıtuatıion, tatkraftig und
sofort ... geholfen werden. Die Situation selbst stellt uns konkret VOorT diese
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ethische Forderung, ob ıch 1U  - Christ bın der nıcht, Buddhist der Humanıst
der Was auch immer. bın Mensch.”®*

egen diıeser Ahnlichkeit zwischen den chinesischen un christlichen
moralıschen Vorstellungen ist der christliche Glaube für viele Chinesen
attraktıv un: ıne willkommene Stutze der tradıtionellen Moral Eın
Vater bemerkte dankbar ZUFr Bekehrung se1iner Famılıie ZU katholischen
Glauben: S ist gut, dafß WIT katholisch geworden Sind; dıie Kınder sınd
jetzt gehorsamer.” Diese Seıite des christlıchen aubDens mas als
ine Art Taambe des aubens diıenen. ber diese stark ethische
Weıse, sich dem en 1m allgemeıinen un: der elıgıon stellen, hat
se1ıne eigenen Probleme in der Auseinandersetzung mıt der chrıstliıchen
Heilsbotschalft.

Der Wiıderspruch zwischen eInNer starken Betonung der Ethik UN dem
Evangelium der Gnade
Wie sehr auch die starke Betonung der Ethik durch die Notwendig-

keiten des Lebens un: selbst durch dıe Lehre der chrift un! der heo-
ogıe auch berechtigt ist, steht diese Haltung doch 1n der Gefahr, dıe
christliche Botschaft als ıne eın ethische Botschafift, als iıne willkom-
INCI1IC Unterstützung einer (meıst konservatiıven) traditionellen Ethik mi1ß-
zuverstehen un! die Neuheit des Christentums nıcht erkennen. Um
eın e1ISspIE. geben eın ausgezeichneter Lehrer des taiıwanesischen Dia-
lekts, der durch se1ine Arbeıt in der Ausbildung VOI)L ausländischen Mis-
s1ıonaren den Katechismus sehr gut kannte, tellte einmal fest, da{fiß ke1-
LCI Unterschied sahe zwıschen der christlichen Vorstellung der
und der Idee der Wiıedergeburt 1n den volkstümlichen chinesischen Reli-
gıonen. Beide egen Wert darauf, die Pflichten der Kindesliebe eINZU-
schärfen, dıe 1ne unter Androhung der Qualen einer ewıgen Hölle. die
andere durch die Androhung der Wiıedergeburt 1ın eın erbärmliches
en W1€e das elnes W asserbüffels, der 1n den Feldern schwer arbeıiten
mu{ un: VO:  e den Menschen mıilhandelt wird. Die ('hinesen weısen pl
darauf hın, daflß Konfuzius schon (in der negatıven Form) die Goldene
ege des menschlichen Verhaltens formuliert habe Wenn der christliche
Glaube nıchts anderes ist als ine andere OoOrm der Ethik., aru ollten
Chinesen sıch iıhm zuwenden”

Entscheidende TOODLEME CInNEr bontextuellen I' heologıe
Der Konflikt zwischen der starken Betonung der Ethik be1 den Chine-

SCI1 un der christlichen Verkündigung kann nıcht dadurch gelöst
werden, dafß INa  ) dıe schlechten Seiten der chinesischen Praxis mıt den
starken Seiten der christlichen Ideale oder mıt der Praxıs der chrıistlichen
Heılıgen vergleicht, weiıl dies methodisch talsch, pharısäerisch un oben-
drein noch unwiıirksam ware. Das Problem kann aber auch nıcht dadurch

3 SCHILLEBEECKX, C(‚,hrıstus uUN dıe Christen. Die Geschichte einer Le-
benspraxXx1s, Freiburg/Basel/ Wıen 1977, 638
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gelöst werden, daß INa  I zeıgt, w1e nıcht einmal dıe höchsten chinesischen
Ideale mıt der Morallehre der Christenheit vergleichen sınd, weiıl die
„CONNEX10 virtutum “ 1E substantielle Identität jeder genuınen JTugend
gewährleıstet. Ferner kann diese rage nıcht dadurch entschıeden WeI-

den, dafß 198078  - feststellt, die Chinesen haben un anerkennen das (mora-
lische) Gesetz, aber 11UT (der Glaube an) Jesus Christus gıbt die Kralt, das
Gesetz halten, weiıl dies dazu fuüuhren müßte, den ernsthaften Heıls-
wiıllen Gottes eugnen un der Hıinlänglichkeit der Gnade, die
allen angeboten ist, zweıfeln, 1ne Kınstellung, dıe letztlich bedeutet,
dafß nichtchristliche Chinesen ke  1n gutes en 1mM ethischen Sinn führen
können.

Weıil diıe Haltung, die der Ethık 1ne große Bedeutung beimißt, dıe
christliche Verkündigung leicht L1UT als ine andere Ethık, als eın Gesetz,
nıcht aber als TO Botschaft des Heıils ansıeht, versteht sS1e auch nıcht
den Menschen, se1ın Verlangen, seine Hoffnungen un se1ne Bedürfnisse.
ıne Theologie, die dıes richtigstellen wiıll, mMu S1C daher Fragen, Ww1e€e
den folgenden, zuwenden:

Was ist das Objekt des Verlangens des Menschen nach Glück, ach
Sıinn und Erfüllung”? Sucht der ens etwas, das jenseıts des Bereichs
der Ethik 1691, jenseıts dessen, das der Mensch verwirklichen kann
und mußß, Jenseıts seiner Verantwortlichkeit? Koönnte iıne bsolut reine
Existenz WCIINN dıes möglich ware den Menschen zufriedenstellen,
der sıch ach freier Anerkennung, ach Annahme un Liebe sechnt”? Ist
das Verlangen des Menschen ach Glück 11UT auf 1ne Gutheit gerichtet,
dıe mıt eigener Anstrengung erreichen kann, oder sucht etwas, das

durch eıgenes Iun nıcht herbeibringen kann un!: darf, eiwas, das ZC1-

stort wurde, Wenn mıiıt eıgener Kraft realısıeren wiıll, etwas, das 11UT

umsonst gegeben werden kann? Ist der Mensch 11UT: der tatsachlichen
Krreichung seiner Erfüllung interessiert, oder ist SCHAUSO lebensnot-
wendıg darauf angewlesen, da{fß weiß, da{fß die Erfüllung, die
sucht, erreichen kann”? Dies sınd €es Fragen, die ZUTr: Fundamentaltheo-
Jlogıe un RE Religionsphilosophiıe gehören.

chenkt der Glaube Jesus Christus und se1ın Heılswerk, besonders
se1n Tod un se1ne Auferstehung, dem Menschen das, W as sucht?
Wenn Ja, WI1IE geschieht dies? Diese Fragen mussen ın der Soteriologie
behandelt werden.

Wenn die chriıstlıche Verkündigung grundsaätzlıch nıcht 1ne€e korm der
Ethik, kein Gesetz, sondern die Frohe Botschaft der Gnade (vgl Apg

ist, welche Beziehung esteht dann zwischen dem Glauben un der
Ethik? Dies ist die rage, dıe 1ın der Thematik „Gesetz und Evangelıum”
enthalten ıst, die VO  - der Gnadentheologie behandelt wird.

Eng verbunden mıiıt der pragmatischen Einstellung ZUT Ethik ıst der
gleichfalls pragmatısche relıg1öse Skeptizısmus, der ebentalls die chınes1-
sche Geisteshaltung bestimmt. 1€Ss brıingt uns einer dritten Gruppe

CH BRADEN, Mani's Quest for Salvatıon, Chicago/New ork 1941, 102
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VO  - schwerwıegenden Fragen, dıe 1ine kontextuelle chinesische 1 heolo-
gie behandeln mußte.

111 DER RELIGIOSE SKEPTIZISMUS UN DIE |)OGMEN
DES ÖÜHRISTENTUMS

Der chinesıische relig1Ööse Skeptizısmus
Die chinesische Geisteshaltung wird gekennzeichnet VO  - einem yEWIS-

SCIHL Skeptizıismus relig10sen Fragen gegenüber. Der größte W eise Chinas,
Konfuzıius, weıgerte sıch standhaft, Aussagen uüuber eın en ach dem
Tod machen. „Ich kenne das en nıcht, W1€e ann ıch den 'Tod ken-
nen“, antwortete auf die rage ach dem Tod Dies War 1nNe agnost1-
sche Haltung, keinesfalls 1ne AÄusgangsposition für 1ne feste Lehre uüuber
das Indivyviduum 1n einer anderen Welt, auch nıcht für die Bestatigung
des menschliıchen Verhaltens 1n dieser Welt

Die gleiche Zurückhaltung zeıgte 1n Aussagen über Gott und die
Geister, da{fß FICHHORN dıe relıg10sen Ansıchten VO  - Konfuzius
unter der Überschrift „Unbestimmte rel1grÖöse Haltung des Konfuzius”
behandelt.® In jungerer eıt beeintlußt der Pragmatısmus VO  - DEWEY tief
das gesamte Erzıehungssystem un: bestärkte die traditionelle chinesische
Neigung VE Agnostizısmus un Skeptizısmus. Diese agnostische Haltung
ist ach uUuNscIcecrI Ansıcht 1ne der urzeln der Toleranz relıgi0sen
Glaubenshaltungen gegenüber, auf die sıch viele Chinesen vıel zugute
halten Jeder hat die Freiheit, se1ine eiıgenen Ansıchten relig10sen Fra-
SCH haben jedenfalls solange diese nıcht das Familienleben und die
öffentliche Ordnung storen.

Dieser Skeptizıismus un Zurückhaltung relıg10sen Fragen gegenüber
hat se1ine guten Gründe. Die unmıiıttelbar bedraängenden Probleme des
Lebens un: der Gesellschaft können un: mussen ohne Zuflucht reli-
g10sen Überzeugungen gelöst werden. Wenn auch I HOMAS ÄQUIN die
Möglichkeıit der Gotteserkenntnis ohne die Hılfe der christlıiıchen Often-
barung verteidigt, weiß doch, daß S1e schwer erlangen ist Unter
den Gründen, die dafür aufführt, nennt auch die Sorge für die
Famiıilie.® Das un das Vatikanısche Konzıil (vgl 3005, De: Ver-
bum, 6) anerkennen implizıt die Schwierigkeıit, einer klaren un reinen
Erkenntnis Gottes ohne die Hıiıltfe der christlichen OÖffenbarung SC
langen.

Wichtige Probleme einer kontextuellen I heologıe
Wenn diese tief skeptische und pragmatische Geisteshaltung auf die

bestimmten Behauptungen Dogmen) u  ber die göttlıche Wirklichkeit
trıfft, dann MUu sıch die rage tellen „Wiıe weißt du dies genau?”
5 EICHHORN, IDie Relıgrionen Chınas. Stuttgart/Berlin/Köln 1973, 51

Summa contra Gentiles
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und „Welchen Unterschied bringt mıiıt sıch, WENN INa  - dies €es
glaubt?”. In der Antwort auf diese oft 1LLUT schweigend gestellten Fragen
MU: 1i1ne kontextuelle Iheologie sıch auf die erfahrungsmäßigen un
rationalen Begründungen des Glaubens konzentrieren, ohne jedoch
versaumen, die einer negatıven Theologie betonen, die in ber-
einstımmung mıt der apophatischen Iheologie der östlichen Väter und
der Aussage des ateran-Konzıils steht, dafß „inter creatorem et creatu-
Ta 110  - potest simiılıtudo notarı, quın inter COS ma10r sıt dissımilitudo
notanda“ (D 8506) Diese Fragen sefizen grundlıche Untersuchungen auf
dem Gebiet der Fundamentaltheologie OTAaus

Be1l der Erklärung des Dogmas der Kırche MUu: die dogmatische heo-
ogıe darauf achten, herauszuarbeiten, WwW1€e die Erfahrung der Auferste-
hung des gekreuzigten Jesus dıe Quelle des gesamten christlichen JTau-
bens ist, einschließlich des Glaubens die 1rınıtat und W as dıe exısten-
tielle Bedeutung dieses Glaubens ist. Kurz gesagt, 1m Kontext einer skep-
tiıschen un pragmatıschen Haltung relig1ösen Ideen gegenuüber MUu: die
JIheologie die experimentellen und exıstentiellen Seıiten er Erscheinun-
SCH des christlichen Glaubens betonen.

ZUSAMMENFASSUNG

Wenn WITr u1ls5 die Fragen, die WIT als die entscheidenden Probleme
einer chinesischen kontextuellen Theologie ansehen, näaher anschauen,
dann mussen WIT zugeben, dafß diese Fragen ebentalls wichtige Fragen
für iıne Schultheologie uberall sınd, WECeCNNn auch vielleicht nıcht 1n dieser
Zusammenstellung und 1m gleichen rad der Wichtigkeit. Diese chlufß-
folgerung sollte jedoch nıcht überraschen: WECeNN ja8le chinesische Theolo-
gı€ asselbe Objekt er christlichen Theologien (Gottes Offenbarung,
dıe sıch In Tesus Christus vollendet) hat und wirklich den Menschen
dient, die TOLZ aller rassıschen und kulturellen Unterschiede eine
menschliche Famıilie darstellen uınd grundsatzlıch dieselben Fragen ber
die Bedeutung VOI Leben und Tod stellen, die aruber hınaus, besonders
1n uUuNnscrer eıt immer staärker den Freuden un Sorgen der anderen
teılhaben, dann können un mussen WITr erwarten, dafß 1N€e wirklich chi-
nesische Iheologie dieselben Melodien, WECNN auch auf anderen Instru-
menten spielt, mıt anderen Rhythmen un: einem anderen Notenschlüssel
Mit anderen Worten: WECNnNn 1Ne€e TIheologıe grundliıch die entscheidenden
Fragen untersucht un: ihr Denken beständıg in Antwort auf die Geistes-
haltung derer, dıe Sr erreichen sucht, verandert, dann wird das Kr-
gebnis 1ne kontextuelle ITheologie SE1IN, die 1n ihrer  S Gesamtheit sıcher
verschieden ist 1n ihrer Akzentuierung, die aber viel gemeın hat miıt
anderen wirklich christliıchen kontextuellen Theologien. Wenn WIT uns
nıcht Kontextualität der Kontextualıtaät bemuhen, dann sollte
diese Schlußfolgerung nıemanden enttäuschen. Sie zeıgt vielmehr, dafß
(wenigstens heute) keine kontextuelle Theologıe entwickelt werden kann,
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die hınter einer großen Mauer, 1n eıner „splendid isolation”“ oder 1n
einem Getto sıch befindet. Wenn alle J heologıen sıch grundsatzlıch miıt
denselben Fragen auseinandersetzen mussen 1n iıhrem Versuch, 1im 1C
der Offenbarung, die in Jesus Christus vollendet ist, iıne Antwort
geben, dann kann fruchtbaren Dıialog und gegenseıtige Hılte geben.
Weil auf der anderen Seite Fragen, dıe für 1ıne chinesische Iheologıie
entscheidend SiNnd, 1mMm Westen debattiert wurden un werden, können die
chinesischen Iheologen VO'  - ihren ollegen 1mM W esten Hıl  ie  £ empfangen.
Dieser Austausch kann sicher sehr fruchtbar se1nN, weıl die schwerwıegen-
den Probleme, die 1C in der vorauigegangenen Diskussion behandelt
habe, 1MmM Westen schon diskutiert und ertorscht wurden 1n einem V1e  IS
leicht etwas förderlicheren Klıma (Übersetzung: Georg Evers)

SUMMARY
'IThe author, Fr WELTE, professor of dogmatıc theology AT the Fujen Unı-

versıt y 1n Taipeı (Taiwan), trıes LO delineate SOINC genera|l problems of Chinese
contextual theology. As expatrıate European he 15 of the lımıtatıons
such enterprise ineviıtably has On the other hand he has een teaching
dogmatıc theology ın Mandarin Chinese for ı11 hiıch g1VeES hım wealth
of experience of the lımıtatıons of estern theology when taught LO Chinese
students. WELTE confines hıs study LO the maın themes of classroom theology,
choosing the crucıal problems hıch arıse in the conflict of hat essentı1al
for Chinese mentalıty ıth hat essential to Christian belie{fs. He finds
three problem AsSs: Ihe conftlict between the Chinese mentalıty of being the
““Miıddle Kıngdom an the “Center of Culture” ıth the Christian notion of
ıts speclal relation to Israel Aan! the doctrine of Jesus Christ being the only
mediator of salvatıon. Problems arısıng from Chinese Ethicism when COM-

ronted ıth the Christian Gospel ot Grrace an gratulıtous Love 'IThe dis-
between tradıtional Chinese Relig10us Scepticısm anı the Dogmas of

Christianıty.
WELTE concludes hı1s artıcle ith SOTMNNC general remarks about Chinese

contextual theology compared ıth other contextual theologıes. Hıs contention
15 that the ON  D hand there ArLC specıal themes an methods for chinese
contextual theology. Since theology everywhere has the SAaMlec object od’s
revelation ıIn Jesus Christ the Chinese-ness of such theology does not
exclude grea simılıarıty and congrulty ıth contextual theologıes 1n other parts
of the world
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